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Jérôme Savarys «La fille du garde-barrière»
ist eine prächtig kitschige, von Rührseligkeit
triefende, dann wieder bösartig freche und
vor allem auch frivole und pseudoerotische
Burlekse im Stil eines Küchenmädchen-
romans aus vergangenen Zeiten. Die
zahlreichen Anspielungen machen den Film in
seiner Art zu einer Rarität. Bild: Domino



LIEBE LESER
ist von der Beeinflussung des Menschen durch das Fernsehen die Rede, denkt man
meist an jene, die durch den übermässigen und fortgesetzten Genuss gewalttätiger
Szenen selber verrohen oder gar kriminell werden, an Kinder, deren Phantasie vor
dem Bildschirm verarmt, an Familien, die stumm und kommunikationslos jeden
Abend vor dem Apparat sitzen, an linkes und rechtes Gedankengut schliesslich, das
unkontrollierbar und in massenweiser Verbreitung die Zuschauer manipuliert. Es ist
wichtig und notwendig, dass die wirklichen und angeblichen Gefahren des Fernsehens

erkannt und nach Möglichkeit bekämpft werden. Es gibt indessen Formen der
Beeinflussung, die wir viel weniger oder überhaupt nicht realisieren. So ist es möglich,

dass die Television das Verhalten nicht nur einzelner, sondern ganzer
Bevölkerungsgruppen manchmal spürbar, oft aber kaum merklich steuert.
Ein offenkundiger Fall sichtbarer Verhaltensänderung liegt bald hinter uns: 25 Tage
lang diktierten die Übertragungen von der Fussball-Weltmeisterschaft in Argentinien
die Zeitpläne unzähliger Menschen und stellten ihre. Lebensgewohnheiten auf den
Kopf. Bis in den individuellen Bereich hinein - etwa durch die Umstellung von
Essens-, Arbeits- oder Schlafzeiten, verändertes Freizeitverhalten usw. — wurden die
Zeichen der offensichtlich geradezu genussvoll tolerierten Manipulation gesetzt.
Darüber hinaus wirkte sich der Einfluss des durch das Fernsehen in totalem Ausmass
verbreitete Sportereignisses auch anderweitig aus: Kinos und Theater spielten vor
leeren Rängen, Vereinsanlässe platzten, sonst gut frequentierte Gaststätten servierten

nur wenigen Besuchern. Hier hatte die Verhaltenssteuerung aus aktuellem An-
lass wirtschaftliche Folgen.
Fussball-Weltmeisterschaften pflegen vorüberzugehen. Sie sind zu kurz, als dass sie
die Lebensgewohnheiten des TV-Zuschauers über den Anlass hinaus zu beeinflussen

vermöchten. Der Alltag hält wieder Einzug und mit ihm auch die normalen, weit
weniger spektakulären Fernsehabende. Aber liegen nicht gerade in ihnen, an die wir
uns alle so sehr gewöhnt haben, gefährliche Möglichkeiten kaum wahrnehmbarer
Manipulation? Wird nicht mit der Tatsache, dass politische Sendungen in Zukunft
erst nach einem Unterhaltungsblock im Hauptabendprogramm ausgestrahlt werden
sollen (die ARD hat diesen Schritt schon vollzogen), Einfluss auf das politische
Verhalten des Bürgers ausgeübt? Werden nicht in unzähligen Familienserien
Verhaltensweisen vorgeführt, die wenig mit den Realitäten des Lebens, aber viel mit der
unterschwelligen Propagierung eines Prinzipes zu tun haben, das auf biedermännische

Anpassung an die herrschenden Verhältnisse ausgerichtet ist?
Soll das abgegriffene und in seiner Absolutheit auch falsche Wort vom «geheimen
Verführer Fernsehen» nicht erneuten Auftrieb erhalten, werden sich die Fernsehanstalten

für die Zukunft eine neue Programmpolitik zulegen müssen. Nicht das «totale
Fernsehen», das den Zuschauer vereinnahmt, ist erstrebenswert, sondern eine
Television, welche die Bedürfnisse ihrer Kunden erkennt und unter Berücksichtigung der
Relationen erfüllt. Auch wenn sich die Zuschauer weitgehend willenlos den Strukturen

und Programmen unterwerfen, muss es doch der erste Auftrag des Fernsehens
bleiben, ein Dienstleistungsbetrieb zu sein.

Mit freundlichen Grüssen
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